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Luther muß bleiben !
Mgener Dienst des Karlsruher Tagblatts .j

D .R .J . Berlin . 12. Sept .

Es ist ein seltsam langes Hin und Her um
die Festsetzung des Tages und um die Wahl
des Ortes , an dem die Konferenz über die
Sicherheitsfrage stattfinden soll . An M u s s o-
l i n i soll es liegen , daß man noch nicht zu einem
Entschluß kommen konnte . Man kann sich aber
des Eindruckes nicht erwehren , daß Allerhand
mdere Hindernisse vorhanden sind . Ans vielen
Äeußerungen in Londoner und Pariser Zeitun -

jeit geht hervor , daß besonders die englische
ilegierung nicht gerade mit restloser Freude an
die Paktkonferenz denkt . Die französisch -

englischen Gegensätze über die AnSdeh -

uung der Paktverträge nnd der Schiedsgerichts -

vorschlage bestehen nach wie vor . bindet also
tatsächlich unter deutscher Beteiligung in den

letzten Septembertagen oder Ansang Oktober
an diesem oder jenem Orte der Schweiz eine
Paktkonserenz statt , so müssen wir darauf ge-

faßt sein , daß wir trotz aller Reden noch sehr
weit von greifbaren Zielen entfernt sind .

Die Wahrheit gebietet zu sagen , daß die Un -

entschiedenheit und der Mangel an klaren Zie¬
len in Bezug auf die Paktkonserenz auch die

Lage in Deutschland beherrscht . In den

verschiedenen politischen Lagern , und auch im

Lager der Regierungsparteien ? eheu die Aus -

sichten über den Wert eines Sicherheitsvertrags
noch sehr weit auseinander . Die Stresemannsche
Anregung vom Februar dieses Jahres war aus

persönlichem Entschluß und aus persönlicher
Einstellung heraus , entstanden . Sie war von

dem ehrlichen , patriotischen Willen geleitet , die

rheinische Frage im Sinne Deutschlands endlich

zu lösen . Aber die Franzosen haben mit der

ihnen eigenen Geschicklichkeit im Auslegen
diplomatischer Schriftstücke die Stresemannsche
Anregung von vornherein in ein Jnftru -
ment gegen den Vater des Gedan -

und gegen fein Land verwandelt ?
die Franzosen haben die Anregung zu Frie -

den und Verständnis pathetisch aufgegriffen und

schmücken mit diesem Pathos ihre Absicht , mit

Hilfe des Sicherheitspaktes Deutschland noch

mehr als bisher zum Spielball ihrer Politik

in der Zukunft zu machen . Wenn die deutsche

Regierung in dem jetzigen Stadium der Ange -

egenheit nicht mit größter Anpassungsfähigkeit
>ie Gedankengänge des Gegners errät und

hnen Zug um Zug entgegentritt , so kann es

lafsieren . daß wir in eine Lage hineingedrängt
verden , die folgendermaßen aussieht : Der

? akt bekommt eine Form , die für die deutsche
Zukunft katastrophal ist : entweder müs -

en wir die Urheber des Paktgedankens , den

Vorschlag annehmen , oder wir lebnen ihn ab

md werden von einer geschäftigen französischen
Propaganda wieder einmal beschnldigt , daß

wir dem französischen „Friedenswillen " mit

„Unversöhnlichkeit " gegenübersteben .
Die Schwierigkeit dieser Laae kommt in

Deutschland besonders in der Diskussion dar -

über zum Ausdruck , wer von deutscher
Seite an der Konferenz teilnehmen
soll . Nimmt Stresemann allein teil , so glan -

ben die Dentschnationalen . mit ihrer Partei die

Stresemannsche Politik nicht bis zur letzten
Konsequenz von vornherein decken zu können .

Deshalb wird von allen Regierungsparteien
gewünscht , daß der Reichskanzler Dr . Luther
den Außenminister Stresemann begleitet . Es

fragt sich , ob auch der Vertrauensmann der

Deutschnationalen . der Reichsinnenminister
Schiele , mitfährt . Von der Linken wird öage -

gen gehetzt mit der Behauptung , Schiele werde
die Paktpolitik „reaktionär beeinflussen ".

Wenn es sich irgendwie mit der Einladung der
Alliierten verträgt , so muß Schiele teilnehmen ,
damit die innere Festigkeit der Regierung
Luther auf diese Weise nach außen hin in Er -

scheinung tritt . Die Dentschnationalen
:nüssen mit verantwortlich sein . Lehnen
sie die Verantwortung ab , so wird der heißeste

Wunsch der Linken , die Sprengung der Regie -
" nng Luther , vollendete Tatsache . Die Er -

ljaltung der Regierung Luther aber

ist heute wichtiger als alles andere ,
wichtiger auch als die P aktfrag c . Die

Erhaltung der Regierung Luther ist heute die

einzige Garantie für die Aufrechterhaltnng der
Stabilität im Innern des Reichs .

Deutschlands Wirtschaftslage.
Erklärungen des Leiters der amerikanischen

Handelskammer in Paris.
TU . Paris . 12. Sept .

Julius Klein , der Leiter der amerikanischen
Handelskammer in Paris , ist von einer Rund -

reise durch Europa zurückgekehrt . In einem

Interview erklärte er , daß die wirtschaftliche
Lage Englands , Frankreichs und Italiens ver -

hältnismäßig günstig sei, dagegen sei die Lage
Deutschlands bedeutend u u g ü n st i -

g e r . Deutschland habe mit wirtschaftlichen
Schwierigkeiten zu kämpfen , die mau in andern
Ländern gar nicht oder nur in geringem Maße
ke^ n ?,

1

Oer Reichspräsident bei den
Manövern in Mecklenburg .

Fackelzug vor dem Reichspräsidenten in
Schwankt .

Vi/IL . Rostock . 12. Sept .

In S ch w a n d t , dem gegenwärtigen
Aufenthaltsort des Reichspräsidenten , brachten
gestern abend die Kriegervereine und die Be -
völkerung der näheren und weiteren Umgebung
dem Reichspräsidenten einen große » Fackel -

zug dar . Um 8 .15 Uhr setzte sich der Zug , der
30 V0 Teilnehmer zählte , nach dem Schlosse
zu in Bewegung . Vor dem Portal des Schlof -

ses hatte der Reichspräsident mit seiner Beglei -
tung Aufstellung genommen . Dort hielt der
Vorsitzende des Kriegervereins Rosenow . Major
a . D . Wendenbnrg - Tarnow eine An -
spräche , die in begeistert aufgenommenes Hoch
auf den Reichspräsidenten ausklang .

Der Reichspräsident sprach darauf Worte
herzlichen Dankes und schloß mit einem Hoch
auf das deutsche Baterland . Hieraus mar -
schierte der Zug am Reichspräsidenten vorbei ,
der immer von neuem den vielen Vereinen
seine Grüße entbot .

Heute srüh von 6.45 Uhr ab wohnte der
Reichspräsident den Bewegungen der Truppen
bei und nahm eine Stunde lang die Parade
der Truppen ab . Außer dem Reichspräsi -
denten wohnten der Parade der Chef der
Heeresleitung . General von Seeckt , sowie
der Chef der Marineleitung , Admiral Z e n -
ker , bei .

Die Gehaltsbewegnng bei den
Reichsbeamten.

TU . Berlik 12. Sept .

Der Gefchäftsausfchuß der Beamtenspitzen -
organifationen hat au den Reichsfinanzminister
eine Eingabe gerichtet , die mit dem Wunsch
schließt , der Reichsfinanzminister möge die Be -
amtenfpitzenorganifationen zn Besprechnn -

gen über die Besoldungsfrage der
Reichs - und Staatsbeamten empfangen . In der

Eingabe gehen die Spitzenorganisationen von
der vom Reichssinanzminister abgegebenen Er -

klärnng aus . daß die Regierung den Beamten

helfen werde , sobald eS der Stand der Reichs -

finanzen zuläßt . Die Gebalts abzüge

seien derart angewachsen , daß ein Teil der un -

teren Beamtengrnppen kanm noch etwas für

die Beschaffung von notwendigem Lebensunter -

halt übrig bleibe .
Zum Schluß wird die Erwartuua ausgespro -

chen , daß die vom Reichsfinanzminister in Aus -

ficht gestellte Wiedereinsührung der

vierteljährlichen . Gehaltszahl un -

gen am 1 . Oktober dieses Jahres erfolgen
werde .

Ablehnung des Schiedsspruchs
durch die Eisenbahner.

WTB . Berlin . 12. Sept .

Die Eisenbahnergewerkschasten reichten an das

Reichsarbeitsministerium ein Schreiben ein , in

dem sie erklären , daß sie den Schiedsspruch
vom 10. September in jeder Beziehung a b l e h-

n e n müßten . Der Schiedsspruch gehe von

falschen Voraussetzungen aus , indem er die noch

aar nicht bewiesene Preissenkungsaktion und

die von den Arbeiterverbänden bestrittene Not -

läge der Reichsbahngesellschasten ins Feld führe .

Der Schiedsspruch berücksichtige auch nicht die

Tatsache , daß seit dem Schiedsspruch vom 18.

März eine sehr erhebliche Vertenernng der

Lebensmittelkosten eingetreten fei .

Oer Personalabbau in Preußen.
WTB . Berlin , 12. Sept .

Im Hauptausfchuß des Landtages teilte Fi -

nanzminister Dr . Höpker -Aschoff über den Stand

des Personalabbaues in Preußen mit , daß die

Zahl der Beamten von 1923/25 von 157 ovo auf
14!) 000, also um 5,6 Prozent vermindert worden

sei , die Zahl der Angestellten von 25 000 auf
18 000 oder um 22,7 Prozent , die Zahl der Ar -

beiter von 16 000 auf 14000 , also um 14,5 Proz .

Steigen der Erwerbslosenziffern .
TU . Berlin , 12. Sept . In der Zeit vom 16.

bis 81 . Angust ist die Zahl der Hanvtunterstüt -
znngsempsänger in der Erwerbslosensürsorge
von 210 000 aus 231000 , d . h. um rund 10
Prozent g e st i e g e n . Die Zahl der männ -

lichen Hauptuuierstützungsempsänaer hat sich
von 188 000 auf 200 000 erhöht , die der weib -
licheu hat sich kaum verändert . Die Zahl der
Zufchlagsempfänger _ lunterftützungsberechtigte
Angehörige von Hanptunterstützunascmpsän -

gern ) ist von 266000 auf 286 000 gestiegen .

Oer deutsche Ernteertragvon 1925.
Weit besser als im Vorjahre .

Pr . Berlin . 12. Sept .

Dem „Tag " zufolge hat der Deutsche Land -

wirtschastsrat die Arbeiten zur Abschätzung des

Ernteertrages beendet . Das Ergebnis stellt

sich g ü n st i g e r dar , als man u r s p r ü n g -

l i ch a n g e n o m m e n hatte . Die Ernte ist als

gut zu bezeichnen und weit besser als im

Vorjahre . Der Gesamtertrag deö Winter -

weizens wird auf 26 Millionen Doppelzentner ,
gegen 20 Millionen Doppelzentner im Vorjahre
geschätzt . Der Ernteertrag des Sommerweizens
ist dagegen von 3 365 000 Doppelzentner im

Jahre
*
1924 in diesem Jahre um eiue Million

Doppelzentner zurückgegangen . Der Ertrag
des Winterroggens beläuft sich schätzungsweise
ans 75 Millionen Doppelzentner , gegen 55 Mil -
lionen im Vorjahre . Die Wintergerste ver -

spricht einen sechsfachen Ertrag des

Vorjahres . Die Sommergerste wird un -

gefähr den gleichen Ertrag wie vor einem

Jahre liefern . Infolge der starken Nieder -

schläge der letzten Wochen droht der Hafer aus -

znwächfen . Daher ist auch die H a f e r e r n t e
u n g ü n sti g e r als im Vorjahre . Was
die Kartoffelernte anbetrifft , so wird diese zwar
geringer sein als 1924, jedoch ist eine Kar -
to ffelno t nicht zu erwarten .

Oie Opfer des Berliner Verkehrs .
Jeden zweiten Tag ein Todesopfer .

Pr . Berlin , 12. Sept .
Eine Zusammenstellung der Verkehrsunfälle

in Berlin im zweiten Quartal ds . Js . gibt die
Zahl der Zusammenstöße von Fahrzeugen aller
Art mit 2816 an . wobei 183 Personen , darnn -
ter fast ein Viertel Kinder nnter 14 Jahren ,
g e t ü t e t nnd 151, darunter 132 Kinder unter
14 Jahren , verletzt wurden .

Frankreichs Truppenbedarf für
Marokko.

Verschleierte Einberufung einer Jahresklasse .
WTB . Paris . 12. Sept .

Der stellvertretende Vorsitzende der Kammer -
kommission für Hecreswesen , der sozialistische
Abgeordnete R e n a u d e l , weist in einem
Schreiben an den Vorsitzenden dieser Kommis -
sion aus die aus Marokko eingegangenen Pri -
vaibriefe hin . in denen dagegen Beschwerde er -
hoben wird , daß alte Jahrgänge , die nur
u o ch acht bis zehn Wochen u n t e r den
Fahnen zu bleiben hatten , nach Ma -
rokko gesandt werden . Abg . Renaudel
spricht die Befürchtung aus , daß durch die Ver -
wendnng alter Jahrcsklassen in Marokko in
Wirklichkeit die Einberufung einer Iah -
resklaffe für den Marokkokrieg
durchgeführt werde . Wenn auch der Kriegs -
minister feiner Hoffnung Ausdruck gegeben
habe , daß alles bis Oktober zu Ende fein werde ,
so wäre doch immerbin eine andere Möglichkeit
nicht ausgeschlossen . ( !) Man würde dann natür -
lich erklären , daß die Ansrechterhaltung der
Effektivbestände in Marokko unumgänglich not -
wendig sei . Renaudel verlangt , baß der Mini -
sterpräsident zu einer Aeußerung über die An -
gelegenheit veranlaßt werde .

Starke Regenfälle in Marokko.
TU . Paris , 12. Sept .

Die Operationen an den Marokkofronten wer -
den dnrch heftige Regen fälle , die seit
heute morgen eingesetzt haben , wesentlich er -
schwert . Die französische » Angriffstruppen setzen
aber den Vormarsch langsam fort . Die Rifleute
bieten hartnäckigen Wider st and . Der
linke Flügel der französischen Linie ist etwa 16
Kilometer vom Ausgangspunkt ans vorgedrun -
gen . Marschall Potain wird die größten An -
strengungen machen müssen , um den Uerghaslutz
in den nächsten Tagen zu überschreiten , da der
Fluß nach höchstens 2—3 Wochen mit dem Be -
ginn der eigentlichen Regenzeit nnpassier -
bar wird und dadurch die Operationen bis zum
nächsten Frühjahr verschoben werben müßten .

Der französische Kultusminister in Berlin.
TU . Berlin , 12 . Sept . Wie die „Tel .-Union "

erfährt , wird der französische Kultusminister de
M o n z i e ans der Rückreise von Kopenhagen
voraussichtlich am Dienstag oder Mittwoch i n
Berlin eintreffen . De Monzie hat kein
Mandat , mit irgendeinem deutschen Minister
politische Fragen zn besprechen . Er wird wahr -
scheinlich nur dem preußischen Kultusminister
Dr . Becker über rein wissenschaftliche , knltn -
relle und Schulfrageu sprechen .

Die heutige unseres Blattes umfaßt 2V Seiten.

Die Kirche und das
Habenwollen .

Von
Professor . Gustav Cassel . Stockholm .

(Nachdruck, auch auszugS -
weise verboten . »

Das Habenwolleu des Einzelnen ist in der
Tat eine wesentliche Triebkraft für unser gan -
zes Wirtschastsleben . Wenn sich die Kirche eine
Auffassung über das Wirtschaftsleben bilden
und zn feinen Problemen Stellung nehmen
will , so muß der Stellungnahme zum Haben -
wollen ausschlaggebende Bedeutung zukommen .
Die Kirche ist zn einer gesellschaftlich und wirt -

schaftlich veralterteu Auffassung über die Rolle
des Habenwollens im Wirtschaftsleben geneigt ,
denn feit alten Zeiten war in ihren Augen das
Sammeln von Reichtümern etwas Verdam -

menswertes . Es gilt über diese veraltete Auf -

sassuug hinauszukommen und sich zunächst eine
klare Auffassung über die Bedeutnna des Ha -

benwollens und des Reichtumsammelns für die
moderne Wirtschaft zu bilden .

Die Sozialisten pflegen das von ihnen ver -

ketzerte Habenwollen des Einzelnen als „Pro -

sithnnger " zu bezeichnen . Ans ähnliche Weife
ivählte die christliche Kirchengesellfchaft als Ans -

druck für ihren Abschen gegen das Habenwollen
die Bezeichnung „M a m m o n a n b e t u u g".
Dadurch , daß die Kirche den „Kamps gegen den
Mammon " als ihre Ausgabe ansieht , ist ihre
Stellungnahme zum Habenwolleu als Trieb -

kraft im Wirtschaftsleben festgelegt . Die Bot -

schast des Kirchenkongresses an die Christenheit
hat sich mit der Erklärung begnügt , „daß die

Wirtschaft nicht ausschließlich auf das Streben

nach dem Borteil für den Einzelnen gegründet
sein dürfe "

? damit hat man . wie dies ja ge-

wöhnlich auf internationalen Konferenzen zu

geschehen pflegt , den mehr positiven Ausfpruck, ,
der dahinter liegt , in solchem Grade verdünnt ,
daß gewiß keinerlei Aergerniffe entstehen kön¬
nen , aber auch keinen Fingerzeig für eine prak -

tische Beurteiluug fozial -ethifcher Fragen ge¬
wonnen werden kann .

Auf Grund der Berichte der verschiedenen
Kirchengesellschasten hat der Diakon von Wor -

eester ans der Konserenz eine Rede gehalten
über „Die Kirche und die wirtschaftlichen und
industrielle » Probleme " . Er gibt darin eine

Erklärung dafür , baß die Kirche dem sozialen
und wirtschaftlichen Leben entfremdet wor -

de» ist . Seiner Ansicht nach war wesentlich sür

diese Wirkung Adam Smith 's Berkündnng
einer Gesellschastsorduung , in der das Gesell -

schastsinteresse am meisten dadurch gefördert
wird , daß jeder Einzelne für seinen eigenen
Vorteil arbeitet .

Wenn man Adam Smith ' s Lehre eine so aus -

schlaggebende Bedeutung zumißt , so sollte man
damit auch einen Anlaß zu einem näheren Stu -
dium dieser Lehre gefunden haben . Es ist nicht
möglich , Adam Smith zu behandeln , als wäre
er mehr oder weniger Antichrist , denn er war
tatsächlich eine stark ethisch veranlagte Perfön -
lichkeit . Der Kernpunkt der Auffassung Adam
Smith ' S liegt dgriu , daß er die Ansicht gänzlich
verwirft , daß die Soztalwirtfchaft einer anto -
ritativen Leitung bedarf , oder auf irgend eine
Weife von oben her gelenkt werden müsse .
Für Adam Smiths war die freie Konkurrenz
der Käste , in der jedes für sich sür den größtmög -
lichsten Gewinn arbeitet , ein Mechanismus , der
auch die Gesellschaft so reich wie möglich machen
und damit den größtmöglichsten Nutzen für die
Gesellschaft schaffen würde . Der wirtschaftliche
Liberalismus bedeutet daher keineswegs , daß
der Nutzen des Ganzen zugunsten des Haben -
wollens des Einzelnen ' beiseite geschoben wird ,
sondern umgekehrt , daß das Habenwollen des
Einzelnen ausgenützt wird als Mittet zur
Förderung der Wohlfahrt der Ge -
f a m t h e i t .

Tatsächlich ist das ganze moderne WirtschaftS -
leben trotz aller staatlichen Eingriffe wesentlich
aus dieser Grundlage aufgebaut , und dies viel

leicht nicht so sehr deshalb , weil die Anschauung
Adam Smiths ' s das Denken der Menschen völ -

lig durchtränkte , sondern eher weil diese An -

fchanung der Entwicklung entspricht , in der sich
die Wirtschaftskräste in ihrem ständiaen Stre -

ben nach größtmöglichstem Erfolg mit Notwen¬

digkeit bewegen müssen . Es ist unbestreitbar ,
daß die aus der Grundlage des Liberalismus
aufgebaute Volkswirtschaft eine größere Wir -

kuug als irgend eine frühere Wirtfchaftsord -

nung aufzuweisen hatte , und uns tatsächlich die

einzige , denkbare Möglichkeit gegeben hat für
die wesentlich verbesserte Versorgung einer ver -

vielkachten Zabl von Menschen .
Für die christliche Kirche sollte es naheliegen ,

zn versuchen , bei der Aussassnng Adam Smiths '

über das Habenwolleu des Einzelnen als ge-

sellschastsnützliche Krast anzuknüpfen . Hätte
man diesen Ausgangspunkt gewählt , so würde
eine nähere Untersuchung bald gezeigt ha -
ben , daß das Habenwo lle n diese Aus -

sassuug nur dann erfüllt , wenn es

sich auf die Erreichung des g r ö ß t -

möglichsten Erfolgs einstellt . ES

käme nur darauf an , das Streben nach Gewinn
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in solchen Grenzen zu halten , die andere und
gesellschaftsschädliche Methoden zur Erzielung
persönlicher Vorteile ausschließen . Im Prinzip
dürfte sich kein Widerstand geaen eine derartige
Begrenzung der Bewegungsfreiheit des Ha -
benwollens erheben . Alle dürsten sich über die
Verwerflichkeit gewisser amerikanischer Konkur -
renzmethoden einig sein , die nnbeaneme Kon -
kurrenten mit Gewalt unschädlich zu machen .Die allgemeine Meinung würde sicherlich der
Forderung nach einer vernünftigen Begren -
zung der zugelassenen Mittel im Konkurrenz -
kämpf folgen .

Hier öffnet sich ein weites nnd fruchtbares
Feld für Anstrengungen ethischer Art . Aber die
Grundbedingung dafür , das» man aus diesem
Gebiet etwas Gutes schaffen kann , ist gerade ,daß man klar die positive Bedeutung des
Habenwollens deö Einzelnen als ausbauen -
des Element in der Sozialwirtschaft er -
kennt . Ohne diese GrunderkenntniS ist es ein -
fach unmöglich , den Rahmen näher anzugeben ,iu dem sich das Habenwollen deS Einzelnen gel -
tend macheu darf und also auch unmöglich , aus
fruchtbare Weise die sozial -schädlichen Aeuße -
rungeil des Gewinnstrebens zu bekämvseu . Will
die Kirche sich ernstlich in das moderne Wirt -
schastsleben stellen und einen mitbestimmenden
Einflnfj ans feilte Gestaltung gewinnen , so muß
die Kirche unter allen Umständen von ihrer
allgemeinen Verwerfung des Gewiunstrebens
lassen und die unhaltbare einseitige Betrach¬
tung des Svzial - cthischeu Problems ausgeben ,die sich damit begnügt , einzig nnd allein einen
„Kamps gegen den Mammon " zu proklamieren .Wollte man unsere heutig ? GesellschastSwirt -
schast objektiv prüfen und nach einer Erklärung
für ihre unbestreitbaren Mängel suchen , sowürde man schwerlich zu dem Schluß kommen ,daß das Habenmollen des Einzelnen den cnt -
scheidenden Anteil an diesen Mängeln hat . Es
sind nicht die wirklich gewinnbringenden Unter -
nehmungen , in denen wir ein Beispiel für eine
sozial bedenkliche Herabsetzung des Lebens -
standards der Arbeiter zu suchen haben . Es ist
nicht das wohlplaziert « nnd zinstragende Kapi -
tal , das die Arbeitslosigkeit schafft . Es ist nichtdas Streben des Kapitals , überall den größt -
möglichsten Gewinn zu erreichen , das die Ver -
sorgnngsmöglichkeiten in der Menschheit be-
grenzt und Erscheinüngsmöglichkeiten , wie Woh -
nnngsnot und Unterernährung hervorruft , So
weit Not und Elend , ja überhaupt eine unbe -
sriedigende Lebenshaltung mit dem Kapital zu¬
sammenhängen , sind sie eher ans ungeschickte Lei -
tnng , also auf eine m an g eln d e Fä h ig k ei t ,Gewinn zn schassen , zurückzuführen , oder auch
auf Kapitalmangel überhaupt , also ans zu ge -
ringe Kapitalöildung .

Eine ethische Beurteilung des Wirtschafte .-
lebens , wie sie sich die Kirche jetzt vorgenommen
hat , hat , wie wir meinen , alö erste Boraus -
setzung ein Studium dieses wirtschaftlichen Le¬
bens , ein Studium , das bis zum Verständnisdes wirtschaftlichen Mechanismus vordringt ,nnd die Bedeutung , die das Habenwollen des
Einzelnen für das Wirtschaftsleben hat , er -
kennt .

Franzosenfeindliche Kundgebungen
in Palästina

TU . Jerusalem , 12. Sept .
Der Beginn der französischen Offensive gegen

die Drusen wird für den 13. d . M . erwartet .
8 frühere türkische Offiziere reisten heimlich
aus Palästina zu deu Drusen , um dort die' Organisation einer reguläre » Armee zu leiten .
Die arabische Exekutive Palästinas gab die Er -
laubnis zur Veranstaltung von K und -
geHungen zugunsten der Drusen , in
denen gegen die französischen Grausamkeiten
und die Verhaftung arabischer Führer prote¬
stiert werden soll . Obgleich Oberkommissar Lord
Plumer die Veranstaltung der Kundgebungen
verboten hat , bereitet die arabische Exekutive
die Veranstaltung für den 18. d . M . vor .

Frankreichs Finanzsorgen.
3,7 Milliarden Defizit im Haushalt für 1926 .

8 . Paris . 12. Sept .
Der Hanshaltplan für 1926 ist jetzt dem Fi -

Nanzausschuß der Kammer zugestellt worden .
Die Ausgaben betragen S6,3 Milliarden Fran¬
ken , die Einnahmen 32,6 Milliarden Franken ,
so daß ein Defizit von 3,7 Milliarden
bleibt , die durch eine Erhöhung der Ein -
k o m m e n st euer sowie der Steuer auf den
Kapitalertrag und auf unproduktive Kapitalien
und Wertgegenstände eingebracht werden soll,
so daß zum Schlüsse ein Ueberschnß von 133 Mil -
lionen Franken vorhanden sein soll .

Die Lage der deutschen
Luftfahrt .

Vortrag Ministerialrats Brandenburg vom
Reichsoerkehrsminifterinm .

Im Verlans der am Freitag beendeten Ta -
gung der Wissenschaftlichen Gesellschaft für Lnft -
fahrt , sprach , wie bereits kurz gemeldet , u . a .
Ministerialrat Brandenburg vom Reichs -
verkehrsmini sterium über die Lage der
deutschen Luftfahrt . Wir entnehmen den
interessanten Ausführungen , die uns nunmehr
im Wortlaut vorliegen , noch die folgenden
Stellen :

„In einer Zeit wildester Zerrissenheit ist nn -
ter dem Druck des Auslandes in der Luftfahrt

eine Art SchicksalSgemeinschast

herangereift . Unsere ganze Lnstsahrt beruht aus
dem Luftverkehr , der für einige große Linien
vom Reich und für die Zwischenvcrbindungen
des dichten innerdentschen Netzes von den Städ -
teu usw . unterstützt wird . Wenn diese wirt -
schaftliche Stütze auch nicht sicher ist , so sind doch
die Fortschritte und Erfolge des gemeinsamen
Wetteifers erfreulich . Die Vodeuorganisation
wird ständig weiter entwickelt . Zur Zeit wer -
den 4 2 Flugplätze regelmäßig a » ge¬
flogen : 37 Wetterwarten und 17 Funkstellen
dienen der Flugsicherung . Besonderns dringend
ist

die Frage des Fliegernachwuchses .
An der Berkehrsfliegerschulc wird das Luft -
fahrtpersonal unserer friedlichen Handelsluft -
flotte gründlich ausgebildet , wobei besonders
hervorzuheben ist , daß die Laufbahn des Flug -
zeugführers nicht die eines Chauffeurs , sondern
die eines Kapitäns sein soll und daß unserer
Luftsahrzeugindustrie . da wir keine Luststreit -
träste besitzen dürfen , ein Absatzgebiet
fehlt . Trotzdem darf sie in der jetzigen Zeit der
Wirtschaftskrise nicht zugrunde gehen . Ihre
Not kann nicht besser demonstriert werden als
dadurch , daß das Werk Zeppelins darauf
angewiesen ist . sich durch Tammelpsennige eine
ArbeitHmygltchkeit

' zn verschaffen .
Die Aufgabe » der Lnftfahrttcchnik

find vor allem die Erhöhung der Sicherheit ,
Weiterbildung des leichten Motors für Schule .
Sport , Entwicklung des Schwerölmotors , Schaf -
fnng von Meßgeräten für das Fliegen uud
Landen ohne B o d e n f i ch i und Vernich -
rnug der Seefestigkeit bei den Wasserflugzeugen .

An der Gestaltung des W e l t l u s t r e ch t e s
ist Deutschland nicht beteiligt , da es ohne Gleich -
stellnng der Luftsahr -Konvention nicht beitreten
kann . Ta Deutschlands geographische Lage sei-
neu dauernden Ausschluß von der Mitwirkung
an der . Weltluftfahrt unmöglich macht, , wurde be -
reits jetzt ein unabhängiges Institut für Luft -
recht gegründet . In der inneren Luftpolitik ist
die U e b e r p a r t e i l i ch k e i t der Behandlung
6er Lustfahrtfragen erfreulich . In der äußeren
Politik ist der Druck der Botschafter -Konserenz
hemmend . . .

Bilder aus alten Karlsruher
Zeiten*).

Von
Karl Elsenlohr tSao Paulo ) .
II . Die Karlsruher Messe.

„Auno 1715 war ich ein Wald , der wilden
Tiere Aufenthalt . Ein Liebhaber der Ruhe
ivollte hier in der Stille die Zeit vertreiben , in
Betrachtung der Kreatur die Eitelkeit verachtend
den Schöpfer recht verehren . — Allein das Volk
kam auch herbei , baute was Du hier stehest .
Also keine Ruhe , solange die Sonne glänzet , als
allein in Gott zu finden , welche Du , wann Dn
nnr willst , auch mitten ' in der Welt genießen
kannst .

"

So lautete bekanntlich in deutscher Ueber -
setzung die ' Inschrift vom Jahre 1728 über dem
Portal des Karlsruher Schlosses . Der Verfasser
der Festschrift zum 200jährigen Bestehen der
Stadt Karlsruhe , Dr . Robert Goldschmit , setzt
zwar einen gelinden Zweifel in das „ contra
voluntatem meam populus affluxit " des Original¬
textes, , und vertritt offensichtlich die Anschauung ,
es sei vom Erbauer des Schlosses gleich zu An -
sang die Gründung einer Stadt beabsichtigt
gewesen , da wenige Monate schon nach Legen
deS Grundsteines zum markgräslichen „L u st -
h a u s " ein Erlaß erschien , demzufolge „ehr
samben Handwerkern nnd Kommertztreibendeu
ein Ansiedeln in der Umgebung des , künftigen
Schlosses gestattet " wurde .

Meines Erachtens sind aber Serenissimus von
Baden -Durlach tatsächlich ganz g e g e u hochdero
Willen , nnd nur durch die Umstände genötigt ,
dazu gekommen , größere Mengen Volkes ,
als ursprünglich erwünschet gewesen , tu aller -
höchstihrer Voisinage und Envivons zu tole -
riereu . Das Errichten eines Herrschersitzes mit
all seinen Depeudeuzen und inmitten dichter
Waldungen war eben doch nicht so leicht oder
rasch zn bewerkstelligen , wie Carolus WilhelmuS
sich das gedacht haben mochte , und da schien es
denn geboten , die erforderlichen Maurers - und

* ) Vergleiche Sie beiden letzten ? on » tagSinim !» ern
des „K »rlsr >iber JnaMuttS " .

Zimmerleute , Schlossermeister , Parkettierer und
Dachdecker auf längere Zeit an die Scholle zn
fesseln, ' daß da zugleich « nch Kaufleute , Wirte ,
Barbiere , Apotheker und sonstige Stützen eines
Gemeinwesens mit „herctnwitschten ", ist be-
greislich .

Einmal in feinem famosen , neuen Lusthans
einguartiert — 1718 konnte es bezogen werden
— fühlte sich der Sonverain osfenbar so wohl
nnd behaglich darin , daß es ihn gar nicht ge-
lüftete , zu seinen renitenten Durlachern uud . . .
zur hohen , anscheinend etwas kratzbürstigen Ge¬
mahlin zurückzukehren . Rebellische Untertanen
nach Art derer vom Tnrmberg gab ' S erfreu -
licherweife in Earols -Ruhe anhero noch nicht ,
nnd die Einbuße au ehelichen Beziehungen
mochten Serenissimus ausgleiche » durch häufige
Besuche in den mysteriösen Gemächern hochihres
sogenannten „Bleitnrmes " ; böße Lakaienznngen
sprengten das Gerücht ans , eS sey Sorten eine
gar anmutige iveibliche Leibgarde einlogieret , in
liebreizender Uniform nnd zu des erlauchten
Gebieters persönlichem Schutze .

Dieweil Serenissimus sich Ihren Gouverne -
meiitöpflichten keineswegs zu entziehen gedach -
teu , mußten wohl oder übel auch Unsere hohen
Räte , Adjunkten , Kanzlisten , Skribenten usw .
Durlach Valet sagen , um sich „ im Zirkel , dem
Schlosse gegenüber , dauernd niederzulassen , und
so wurde denn aus der erträumten , stillen
Eremitage im Waldesdunkel schließlich die etwas
bewegtere neue Haupt - und Residenzstadt einer
Markgrafschaft . .Jhro Liebden konnten nun allerdings mcht in
so ausgiebigen Maßen ivie erhoffet dem frohen
Klange der Jagdhörner folgen , ihre magniftqueu
Tulpeubeete , Roseugehege uud Taxuswänöe vor
dem Schlosse soignieren , noch auch kontinuierlich
sich eyneiii liebevollen Betrachten der Ereatur rn
denen exotischen Volieren oder . . . im Bleiturm
hiugebeu ; es galt nebenher gewichtige » Sitzungen
im Eonseil Unserer Ritter und Räte beyzuwoh -
neu , cnnuyante Re <?öptions abzuhalten , Huld -
volle Audienzen zu erteilen udgl .

Immerhin , unser vortrefflicher Markgraf Ea -
rolnß fand in seinem neuen Heim doch ein er -
klecklich Teil der Ruhe , die er laut der beivußteu ,
von ihm selbst verfaßten Inschrift ersehnt hatte .
Die innere Wahrhaftigkeit jenes rührenden
Bekenntnisses kann kaum einem Zweifel unter -

Die neue Lnstsahrt -Note
vom 24. Juni bietet keine Grundlagen für die
Anbahnung des Luftverkehrs mit unseren Nach -
barn Frankreich , Belgien , Tschechoslowakei nnd
Polen , die an einer Verbindung über nus hin -
meg ein größeres Interesse haben als wir . Ne -
ben einem unerträglichen Druck der Bau -
beschräukungen lastet auf den Deutschen die
Lnstverkehrs - Berordnuug 80 der Rheiulandkom -
mission , die das Ueberfliegen deutscher
Flugzeuge über das besetzte Gebiet
verbietet . Tic Auslegung des Artikels 43
der Versailler Urkunde durch die alliierten und
assoziierten Mächte , wonach die Flughäfen
in der 30 - Kilometer - Zone östlich des
Rheines als „ M obilmachungsvor -
bereit u n g" a u g e s e h e u werden . ES be -
steht kein Zweifel , daß die unberechtigten nnd
unverständlichen Gewaltmaßnahmen ebenso wie
die Begriffs - Bcstimmnngcu mit dem G e i st e
eines etwaigen Sicherheitspaktes
nicht in Einklang stehen . Erfreulich ist
das Fortarbeiten der deutsche » Lnstfahrt -Wissen -
schast und -Technik trotz der bisherigen Beschrän -
kungen . Besonders dankenswert ist , daß sich
diese Arbeit in der Luftfahrt , abweichend von
mancher etwas lauten Propaganda anderer In -
dnstriezweige in der Stille , aber darum umso
wirkungsvoller vollzieht ."

Oer Reichspräsident den
bayerischen Ministerpräsidenten .

TU . München , 12. Sept .
Reichspräsident von Hindenbnrg hat an

de n bayerischen Ministerpräsidenten Tr . Held
folgendes Schreiben gerichtet :

Hochverehrter Herr Ministerpräsident !
Nach Berlin zurückgekehrt , ist es mir ei » a » s-

richtiges Bedürfnis , Ihnen als den Ehes der
bayerischen Regierung meine » herzlichsten
Dank abzustatten für die gastliche Aufnahme ,
die mir das bayerische Volk während meines
vierwöchigen Ansenthaltes in Bayern gewährt
hat uud für die zahlreichen Bekundnngen freund -
licher Gesinnung , die mir im Laufe dieser Zeit
aus der Mitte des bayerischen Volkes zuteil
geworden sind . Ich bin ans Ihrem schönen
Lande mit wertvollsten uud augeuehmste » Ein -
drücken geschiede » . Tie Besichtigung des Teut -
scheu Museums und des Walchenseekrastwerkes
hat mir gezeigt , welch reger , vielversprechender
Sinn für die Volksbildung uud für deu wirt -
schaftlichen Aufschwung in Bayern herrscht . Aus
der Aussprache mit Ihnen und mit deu auderu
führenden Persönlichkeiten Ihres Landes und
aus der Berührung mit . der bayerischen Bevöl -
keruug verspreche ich mir eine e r f r e n l i ch e
Förderung der Beziehungen z iv i -
scheu Bayern nnd dem Reiche znm
Richen nnseres Vaterlandes .

Mir persönlich hat der Aufenthalt in den
bayerischen Bergen eine willkommene Erholung
nach den Anstrengungen der ersten Monate mei -
ner Amtszeit gebracht .

Mit der Bitte , auch den übrigen Herren , die
sich um dt? Vorbereitung meines Besuches und
während desselben in so vorzüglicher Weise
bemüht haben , namentlich dem Herrn Polizei -
Präsidenten, meinen aufrichtigsten Dauk zu über-
Mitteln, bin ich, hochverehrter Herr Minister -
Präsident, unter Versicherung meiner vollkom-
inene» Wertschätzung

Ihr ergebener ( gez . ) v . Hinde » b » rg .

Dr . Stresemann wieder in Berlin .
Pr . Berlin , 12. Sept . ReichSanßeilminister Tr .

T t r e s e m a n n ist heute nach Berlin zurück¬
gekehrt nnd hat die Führung der AmtSgeschäste
wieder übernommen .

Die Durchführung der Anleiheablösung .
Pr . Berlin , 12 . Sept . Die T u r ch führ >l n g s -

Verordnung zn dem Gesetz über die Ab -
lösuug öffentlicher Anleihen wird heute im
R e i ch sg e s e tz ö l a t t veröffentlicht .

liegen, ' sie steht auch völlig im Einklang mit
ähnlichen Kuudgebiingcn anderer Souveräne
des 18. Jahrhunderts . Peter der Große z . B .
hatte anno 1715, also genan zur Zeit der Grün -
dnng von Earols -Rnhe , anf dem Frontispiz
seines SommerschlosseS Kronschlott eine Inschrift
anbringen lassen , die auffallend an das mark -
gräfliche Elaborat von 1728 erinnert, - sie begann
mit den Worten : „Urbs uhi - ilva iuit . . ;
und zwei Jahrzehnte später konnte man über
dem Eingang zu Friedrichs des Großen Palais
zu Reinsberg lesen : „Frederico Franquil -
litatem Colenti "

(Dem die Rlthe verehren -
den Friedrich ) .

Die Ruhe unseres badischeu Herrschers , die -
seS Städtegründers wider Willen , dünste übri -
gens durch seine neuen Untertanen wenig ge-
stört worden seilt ; nicht mal in den paar Wo -
che » , während denen es alljährlich fremden nnd
einheimischen Kanflenten , sowie dem fahrenden
Volk aller Art gestattet war , eine kleine Han -
dels - nnd Bergnügungsmesse abzuhalten . Dieser
Rummel hat sich wahrscheinlich auf dem dama -
ligen Marktplatz abgespielt , und erst nach dem
Ableben Carl Wilhelms an der Stelle sich ent -
falten dürfen , die früher Serenissimo Volieren
nnd Tnlipanen zierten , d. h . unmittelbar vor
dem markgräflichen Schlosse .

Mit wachsender Zahl der Residenzbewohner
nahm die Bedeutung jener Jahrmärkte natür -
lich zu ; bei Eintritt des neuen Jahrhunderts .
Anno 1800, regelte eine wohlweisc „Verordnung "
die nunmehr offiziellen Messen und setzte ein
für allemal ihre Daten für Frühjahr und Herbst
fest. Sieben Jahrzehnte hindurch wurden sie
gewissermaßen zn Marksteinen im sozialen nnd
kommerziellen Leben der kleinen Residenz, ' Alt
nnd Jung freute sich jeweils auf diese Kermessen
ä la slammande , die so gut in den Rahmen der
bescheidenen holländischen Häuschen ans Karls -
rnhes Jugendjahren paßten und der Würde des
altvaterischen , wenn auch inzwischen großherzog -
lich gewordenen , Schloßplatzes keinen Abbruch
taten .

Sieben Jahrzehnte hindurch , sagte
ich mit Vorbedacht , denn ihren Höhepnnkt so -
wohl in bezug anf räumliche Ausdehnung als
auch hinsichtlich des Frohsinns und der Gemüt -
lichkeit im Bolksgebaren erreichte die Karls -
rnher Messe in den sechziger Jahren , bald dar -
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Eisenbahner - Kundgebung in
Heidelberg.

Der Gewerkschaftsbnnd deutscher
R e i ch s b a h n b e a m t e n , sowie die Zen «
t r a l g e w e r k s ch a s t deutscher Reichsbahnbe --
amten halten zurzeit in Heidelberg ihre
Hauptversammlungen ab mit dem Ziele der
Verschmelzung . Aus Anlaß dieser Beratungen
veranstaltete am Freitag abend das Heidelber -
ger Ortskartcll des Deutschen Beamtenbnndes
im Harmoniesaal eine stark besuchte Versamm -
lung mit dem Ziele der Aufklärung über die
jetzige Lage der Rcichsbahngesellschaft und ihrerBeamten , sowie einer öffentlichen Sympathie¬
kundgebung der Beamten aller anderen Kate -
gorien für die Eisenbahner . Staatssekretär
Vogt , ein Mitglied der .Hauptverwaltung der
Ternsche » Reichsbahngesellschaft schilderte als
erster Redner die heutige Lage der Reichsbahn
und ihre Beziehungen zur deutschen Wirtschaft .Er forderte zum Schluß , daß der Abbau so
schnell wie möglich beendet werde , damit das
Beamtentum wieder zu Ruhe komme . Es spra -
chen dann noch das Mitglied des Reichswirt -
schastsrates R nsch - Berlin , stellv . Vorsitzende
des Gewcrkschaftöbilndes , nnd ferner der Buu -
desvorsitzende Flügel . Zum Schluß wurde
einstimmig folgende Entschließung angenommen :

„Die anläßlich der Hauptversammlung des
Gewerkschastsbnndes deutscher Reichsbahnbe -
amten am 11 . 9 . 25 in Heidelberg abgehaltene ,zahlreich von Reichs - , Landes - , Gemeinde - nnd
ReichSbahnbeamten besuchte öffentliche Beam -
tenverfammlnng des O .-K . Heidelberg gibt nach
eingehender Darlegung der Lage der Reichs -
bahn , ihrer Beziehungen zur deutschen Reichs -
bahnbeamtenichaft dahin Ausdruck , daß es nicht
angeht , durch Aufrechterhaltnng der viel zuhohen RcparationSbelastung die Reichsbahn und
das Reichsdahnperfonal zur Reparationspro -
vinz zu machen . Tie verlangen eine gerechte
Verteilung der Reparationslasten auf alle Schul -
lern und sprechen den Kollegen der Reichsbahnbei ihren Bemühungen auf Wiederherstellung
ihrer früheren Rechtsgrundsätze ihre Unter -
stützung nnd Solidarität aus .

"
Tic Versammlung erreichte um litt Uhr ihrEnde .
Am Freitag morgen begann im Ballsaal der

Stadthalle die 1 . Hauptversammlung des Ge -
i» i rkschaftsbundesDentscherReichs -
bahnbeamten uud Anwärter . Ungefähr200 Delegierte und Gäste waren aus allen Tei -
len des Reichsbahngebietes anwesend . Die
Tagung wurde durch den 1. Vorsitzenden des
G .D .R ., Zugführer Wieg , eröffnet . Weitere
BearüßUugsworte sprachen der Vorsitzende des
Deutschen Beamtenbnndes , Herr Flügel ,Reichstagsabg . Schmidt - Stettin im Namen
der geladene » Parlamentarier und Rädlin -
ger für die bayerische Reichsbahnbeamtenfchaft .
Nach der üblichen GeschÄstsordnungsdebatte
referierten die Borsitzenden Rusch und Wiegüber die Gefchäftsführng . Das Ergebnis der
Verhandlungen wurde zusammengefaßt in vier
Entschließungen .

In der l . gibt die Hauptversammlung ihrer
Ueberzengung Ausdruck , daß die Reichs eisen -
bahn n > ch i m st a n d e sei , die unter ank . „Voraussetzungen ihr auferlegten Repara -t i o n s l a st e n zu tragen . „ Es muß , unabhängigvon der Frage der Verringeriing und anderwei -
teil Verteilung der Lasten , verlangt werden , daßder Reichsbahngesellschaft die von ihr neben den
Reparationslasten zu tragenden sog . politischen
Lasten vom Reiche , von dessen Maßnahmen
sie herrühren , abgenommen werden .

"
In der 2 . Entschließung stellt die Hauptver -

sammlnng fest, daß seit Dezember 1924 keinerlei
Erhöhung des planmäßigen Diensteinkommens
eingetreten ist uud nichts zur Abhilfe der un -
haltbaren Lage geschehe . Nur bei entsprechen -
der Anpassung der Bezüge an die vorhandene
Teuerung ist die Beamtenschaft in Her Loge ,ihren Ausgaben als Bcrufsbeamte im Dienstder Allgemeinheit gerecht zu werden .

ans aber a » ch , nnd zwar gleich nach dem Kriegevon 1870/71 , ihr jähes Ende . Ihr morali -
schts Ende wenigstens, ' als banale Jahrmärkte
ohne Seele und Schwung vegetierten sie freilichweiter , — ob hentt , im Jahre 1923 noch , entzieht
sich meiner Kenntnis . Anno 1872 entriß mandie volkssestliche Pflanze ihrem angestammtenBoden , dem Schloßplatz , nnd grub sie jedes Jahrverästelier , verzettelter tu cugc Straßen , nngereignete Plätze der inneren Stadt .

So wie Tnlleyrand in »einen alten Tagen vonder Zeit vor 178S behauptete : wer sie nicht ge»kannt , habe überhaupt nicht gelebt , kann derAlt - Karlsrnher von seiner Messe sagen : wer sienicht vor 1872 mitgemacht , hat auch nie eine
richtige Karlsruher Messe zu sehen bekommen .Man sucht solchen Eriunerungs - Enthusiasmu !
gewöhnlich mit dem .Hinweis daraus zu däm -
pfen , daß alle Tinge in späteren Zeiten wei >'schöner und poetischer erscheinen , als sie in Wirk ,
lichkeit gewesen , nnd ich gebe auch ganz gern «
zn , daß das geistreiche Wort Edmund Candlers :
„The secret o k romance i 5 remote «ness ' seine volle Berechtigung hat ; es handelt
sich hier aber um einen Rückblick bzw . Vergleich
dessen Melancholie unseren empfindsamen Gei
miiteril damals schon als unmittelbar nach den
Wechsel der Dinge znm vollen Bewußtsein kam
Grausam hatte mau uns ausgewiesen ans nn >
serem Messe - Paradies ; insgeheim verwünschter
wir die neuen Anlagen mit all ihren Prachts ,
kandelabern und Blumeuteppicheu ; empfander '
einen dumpfe » Groll gegen die anonymen
Uebcltäter , die nns öaS angetan , uud faßten
nnfer Verdammnugsurteil in die Worte zufam -
inen : „ Frieher war d ' Meß doch viel scheener .als jetz ' uff dem eindärmliche Lndwigsplatz unn '
in d ' r Erbpriiizefchtroß !"

„Aber so schicßcn Sie doch endlich mal loS, "
höre ich ans die Entfernung von 5000 Seemeilen
den ungeduldigen Leser brummen, - — „worin
bestand den » eigentlich der Zauber Ihrer Messevon Anno Tobak , den Sie so überschwänglichrühmen ? " — Und da hätte ich nun nicht übel
Lilst , im letzten Moment noch auszukratzen , denn
ich befürchte jetzt , wo ' s „d ' rauf ankommt "

, mitmeiner unvorsichtigen Begeisterung ein jänimer »
lich Fiasfo zn erleben . Erstlich läßt sich ein
„ Zauber " nur empfiiideii , nicht wohl beschreiben ;und dar »" fetzte sich auch die Karlsruher Messe



Ar . 428 Karlsruher Tagblatt. Sonntag, den 13 . September 1915 Veite S

Aus dem Stadtkreise
Oer „ dritte Grad ".

r
„Der Angeklagte hat im Verhör dritten Gra -

teö gestanden ." Oftmals begegnet uns dieser
Passus in Berichten über amerikanisch ? Straf -
Untersuchungen , ohne dah man sich klar werden
könnte , was unter diesem dritten Grabe zu ver -
stehen ist . Wir wissen auch nicht , was der erste ,
was der zweite Berhörgrad ist : wir wissen ein -
zig , dah der dritte Grad zum Geständnis führt .
Besitzen wir somit schlechtere Methoden ?

Der dritte Grad , der bei der amerikanischen
Polizei üblich ist . ist nichts mehr und nichts min -
der , als die in Europa aufgegebene effektive
Folter . Amerika benutzt in erster Linie die
Wachfolter , die darin besteht , dah man das Opfer
so lange nicht schlafen läht , bis es alles gesteht ,
was man von ihm haben will .

Bor einigen Wochen hat man mit einem des
Mordes angeschuldigten Raymond Eastelle das
..Experiment " gemacht , dah man ihn in eine voll -
kommen dunkle Zelle sperrte , in der Tag und
Nacht eine stark tickende Uhr angebracht war .
Man erhoffte davon ein baldiges Geständnis .

Neben diesem Experiment steht die bisherige
Praxis : Es wird ein Danerverhör mit dem De -
linqüenten unternommen , das sich unuuterbro -
chen über Tage erstreckt und bei dem . wenn
nötig , mit Brutalitäten nachgeholfen wird .

Als man seiner Zeit in einem Boarding House
im Neuyorker Chinesenviertel die Missionarin
Elsie Siegel ermordet in einem Koffer fand ,
wurde der Cousin des Mörders , Tschong Sing ,
nicht weniger als 30 Stunden dem Verhör drit -
ten Grades ausgesetzt , ohne dah mehr heraus -
gekommen wäre , als dah der Mörder — ein
Damenimitator — in den Kleidern seines Opfers
geflohen war .

Wenn man vernimmt , dah die europäische Ju °
stiz bereits im 17. Jahrhundert auf dieses Ver -
fahren deshalb verzichtet hat , weil es nach An -
ficht der Gelehrten „zu leicht zu einer Ueberrei -
zung der Nerven komme "

, dann hat man einen
Begriff davon , was dieser dritte Grad bedeutet .

Ein ganz modernes kriminalistisches lieber -
führungsmittel glaubt man neuerdings im
Seopolamin gefunden zu haben . Nach den An -
gaben des Erfinders , Dr . Richard Houf « aus
Ferris in Texas , soll dieses Medikament , dessen
man sich bei uns bedient , um Wöchnerinnen in
einen Halbschlaf zu versetzen , den Menschen der
Fähigkeit berauben , vernünftig zu denken , sodah
er nicht imstande ist . zu lügen , während seine an -
deren Fähigkeiten intakt bleiben .

Unzweifelhaft ist es möglich , dah Verbrecher
im Teopolaminrausch etwas ausplaudern , wie
bei jedem anderen Narkotikum ebenfalls . Aber
das Gesagte hat keinen Wert , weil es von einem
temporär Irrsinnigen stammt . Eine derartige
Aussage kann somit nur da , wo die Justiz noch
in den Kinderschuhen oder sonst auf dem Niveau
der Folter steht , gegen den Delinquenten ver -
wendet und von diesem jederzeit unter Hinweis
auf das unlautere Borgehen und seine Bewuht -
losigkeit widerrufen werden .

Aus der Geschichte der Kartoffel .
Es ist jedem Schulkind bekannt , dah die Kar -

tofsel ans Amerika nach Europa gebracht wurde .
Weniger bekannt ist, dah Humboldt , das süd -
amerikanische Chile , wo sie heute noch wild -
wachsend vorkommt , als ihre eigentliche ameri »
kanische Heimat betrachtete . Als erstes euro -
päisches Land kam England durch Francis
Drake , nach anderer Auffassung durch Sir Wal -
ter Raleigh . den berühmten Seefahrer zurzeit
Sheakefpeares und der Elisabeth , in ihren Be -
sitz. Aber nicht von dort her fand sie ihren
Weg nach Deutschland und die nordischen Län -
der , sondern aus dem sonnigen Süden : aus
Italien kam sie im 18. Jahrhundert über die
Alpen zu uns . Ihr Name weist darauf hin .
Die Bezeichnung „Kartoffel " für die jetzt so be-
liebte Knollenfrucht geht auf das italienische
„tartufsoli, " was eigentlich Trüffeln bedeutet ,
zurück und dürfte daraus durch eine sprachliche
Difserenzierungserfcheiuung ( Dissimilation ) ent -
standen sein . Niederländischer bezw . französischer
Herkunft scheint der Name „Eröapsel "

«nieder -
ländisch aardappel ) zu sein , während der ale -
mannische Dialektansdruck „Grumbire " eine
volksetymologische Bildung aus Gruudbirne —
Erdbirne somit dasselbe darstellt .

Abgesehen von England , kam jedenfalls die
Kartoffel zuerst nach Spanien und Italien und
setzte dann von diesen Ländern aus ihren mit
teils verbürgten , teils anekdotenhaften Gefchich -
ten und Geschehnissen verbundene, : Siegeszug
nach Deutschland und den übrigen Ländern fort .

Freilich war eS kein schneller Siegeszng , viel -
mehr ging die Ausbreitung der Kartoffel bei
aller Unwiderstehlichkeit teilweise äuherst lang -
sam und in hartem Kampf gegen Mißtrauen und
Vorurteile vor sich. In Sachsen geschah die Ein -
sührung der Kartoffel dadurch , daß der Landgraf
Wilhelm IV. von Hessen einer aus Ersuchen des
Kurfürsten Christian I. von Sachsen erfolgenden
Pflanzensendung aus dem berühmten Lustgarten
in Hessen - Cassel auch die Kartoffel beifügen lieh ,
auf deren ( also in Hessen schon bekannten ) Zweck
und Verwendung er in einem Begleitschreiben
hinwies . In Württemberg leistete die Bauern -
schaft etwa IM Jahre lang heftigen , ja gemalt -
tätigen Widerstand , und es bedurfte der ganzen
Strenge der Regierung , der nützlichen Knollen -
frucht , die die Bauern als „Biehfntter " bezeich -
neten , Eingang zn verschaffen .

Recht böses Blut erregte nach Nettelbcck auch
in der Kohlberger Gegeud der erste Versuch
Friedrichs des Grohen , die Kartoffel einznfüh -
ren . ( 1745). Dort wurden von den Landwirten
die merkwürdigsten und untauglichsten Pflanzen -
versuche gemacht , bis ein des Kartoffelbaues knn -
diger Schwabe helfend und fördernd eingriff .
Dennoch vergingen 30 bis 40 Jahre , bis die
Kartoffel als einigermaßen eingeführt werden
konnte . Trotz aller Anfeindungen hat sich die
Kartoffel behauptet und mehr als das , sie hat ,
wo sie eingeführt war , der Hungersnot ihren
katastrophalen Charakter genommen . Nnr das
auch in anderer Beziehung so merkwürdige und
für europäische Begriffe so sinnlos konservative
Chinesenvolk hat sich bisher „erfolgreich " gegen
die Einführung der Kartoffel gewehrt , trotzdem
gerade in China mit seiner außerordentlich aro -
hen Bevölkerung Hungersnöte sogar an der Ta -
geSordnung sind .

Rückblicke vom Tage .
Sonntag . 18 . September .

Zu einem Blick ins Mittelalter drängt der
13 . September . An diesem Tage starb 1565
Guillaume F a r e l , 7g Jahre alt , der Resorma -
tor der Schweiz , wurde aber aus der Schweiz
verwiesen und lebte fortan auf Missionsreisen .
— Vor 136 Jahren , am 13. September 1790 , er -
blickte der spätere namhafte Rechtsgelehrte Hein -
rich Dirkfen zu Königsberg i . Pr . » as Licht
der Welt . Er wirkte in seiner Vaterstadt , dann
in Berlin als Professor des römischen Rechts
nnd starb in Berlin am 10. Februar 1868. —
05 Jahre würde heute die bedeutende Erzählerin
Marie von Ebner - Eschenbach alt . Sic
war am 13 . September 1830 in Zislawitz ( Böh¬
men ) geboren . Bei ihrem 1016 erfolgten Ab -
leben blick- e sie auf ein Alter von 86 Jahren
zurück . - 1868 am 13 . Sep ember erfolgte der

wissenschaftliche Aufstieg T .ssandiers der im
Ballon Neptun von Voncielle nach Paris flog .
— 1913 am gleichen Tage flog Friedrich mit

Erich als Passagier von Paris nach London . —

Vor 10 Jahren wurden am 13 . September im

Weltkriege Trier . Merchingen . Chateau Sa -

lins und Donaneschingen mit feindlichen Flie -

zerbomben belegt .
*

Wichtig für wiederverheiratete Kriegcrswit -

wen . Nach 88 39 und 40 des ReichsversorgungS -

gefetzes vom 31 . Juli 1925 erhält eine wieder -

verheiratete Kriegerswitwe für den Fall , das;

ihr zweiter Ehemann innerhalb $ a S rc ,
n

der Wiederverheiratung sterben follie . bei Vor -

liegen von Bedürftigkeit ans Antrag eine Wit -

wenbeihilfe , die zwei Drittel der Witwenrente

nicht übersteigen darf . Die gleiche Beihilfe er -

hält die Witwe eines Militärrentenempfangers ,
falls dieser nicht an den Folgen der Dienst -

beschädiguug stirbt .
Exprehgutaunahmestelle . Die am 1. Mai

d . I . hier im SanS Donglasftrahe 32, gegen -

über der Hauptpost , eröffnete Stadt -Expreh -

gutannahmeftelle erfreut sich eines lebhaften
Zuspruchs . Für die Geschäftswelt ist Gelegen -

heit geboten , Exrehgutsendnngen in gleicher
Weise wie bei der Expreßgutannahme,te .le un
Hanptbahnhof hier aufzugeben , wodurch das
Beibringen der Sendungen von den Geschäften
der Stadt » ach dem ziemlich entfernt gelegenen
Hanptbahnhof dem Versender erspart bleibt .
( Man beachte die Anzeige .)

Veranstaltungen .
Der Iustruniental -Berei « . der « 18 Vereint »» »« von

Musikfreunden bat Ziel verfolgt , im Interesse der all -

gemeinen Volksbildung ohne gewerbsmäßigen Zweck
gediegene Instrumentalmusik zil pflegen un -ö zu für -
der » , hat sich die Ausgabe gestellt , auch in diesem Win -
terhalbjahr seinen Mitgliedern und allen Freunden
guter HauS - und Instrumentalmusik ein geschlossenes
Bild seiner ernsten Arbeit in mehreren Konzerten zu
geben . Es werden Werk « aus der Rokokozeit , aus der
klassischen Periode und der deutschen Romantik zur
Aufführung gelangen , die seit längerer Zeit hier nicht
mehr gehört wurden . Da es den Zielen des Vereins
widerspricht , Ausgaben lösen zu wollen , die nur von
Berussorchestern zu lösen sin» , ist bei der Auswahl der
Werke strenge darauf gesehen , dah sie In keiner S? * r »
Hindun « stehe» zu jenen , die das hiesig« Landescheater
für seine AbonnemeniS -konzerte vorgesehen bat .

«.«gieuc -Museum . Mutter nah Sind ". Die schwere»

wirtschaftlichen Nöte unserer Zeit zwingen »u Sin -

schränkung aus allen Gebieten . Alle , denen daS Wohl

unserer Kleinsten am Herzen lie«t . seien auf « inen

Besuch in der Hygiene -Auöstellung „ Mutter unv Rww

im Kinderkrankenhaus aufmerksam gemacht . In Mo »

bellen und WachKuachbildilngeii find «» sich hier alle

wichtigen Belange aus dem Kiuderleben über Enwd »

rung . Kleidung . Wohnung und Verhütung von Krank »

heitcn . In statistische » Tabellen werden die wichtigste«
Fehler und die besten Möglichkeiten der Kinderpflege
nachgewiesen . Jede Mutter wird in dieler Ausstellung
lernen könne » , ivie sie am billigste » und b« st«n alle
Gegenstände zur Kinderpflege sich verschaffen kann und
aus diese Weise ihr Kind vor größeren Schaden be»
wahrt . Siehe die Anzeige

Aus Bädern und Kurorten .
Herrenalb . Die Zahl der hier gemeldeten Kur «

fremden betrug bis zum 10. d . M . 9090.

Togesanzeigeo
Mau deachte die Antigen .

Tonuta « , de« 18. September .
Bad . Landestheater . 914 Uhr : ,.LoScn«rin ' .
Städt . Ausstellungshalle : Zahnhygienifche Ausstellung .
Stadtgarten : vorm . II — IS, nachm. 6% Ubr Kon .

zert : abends 8— 10% Uhr Fest -Konzert nnd
Brillant -Feueriverk .

Colostrum : täglich abends 8 Uhr : „Laufe keiner Krau
nach ".

Palast -LIchtsviele: „Die Motorbraut . — Er wird Lau»«
wirt " .

Union - Theater : „Fox -Wochenschau. Fox -Magazin , For -
Lustspiel . Der Wettlauf mit dem To »«- .

Lentral -Lichispiele : „ Talambv ".
Friedrichohof : Konzert .
Zum goldenen Hirsch. Mühlburg : Konzert .
Zum goldenen Lamm , Mühlburg : Konzert .
Zum Klapphorn : Konzert .
Welt -Panorama : „Reise durch China ".
Kaffee Rowack : Volksmuseum : „Der Mensch ".
K .F .v . -Plab : vorm . II Uhr : Bordeaux —K .F .B . L
SC . Mühlburg -Plah : nachmittags 4 Uhr : B . f.v .

Gaggenau I— F .Ii . Mühlbnrg I .
Phönix -Stadion : nachmittags 3 Uhr : A .B . Daxlan¬

den I— F .C . Phönix I .
K .T .B .-Plad : V «r« in Sineisterschaften .

Montag , den 14 . September .

Bad . Landestheater . 7SA— 10 Uhr : „Der Traum ein
Leben " .

Stadt . Konzerthauö . Bad . Lichtspiele : abend » V4B Uhr :
„Vom Rhein über den Schwarzwald znm Boden »
sec ".

Cololfenm : täglich abends 8 Uhr : „Laufe keiner Krau
nach" .

Unlon -Theater : „Fox - Wochenschau. Fox -Maga ^ n . Fol »
Lustspiel . Der Wettlaus mit dem Tade " .

Central -Lichtspiele : „ Talambo ".
Welt -Panorama : . Reise durch China ".
Kasse« Nowack : Volksmuseum : „Der Mensch".

Herbst- und Winter - Neuheiton
deutsche und englische Stoffe

vornthmttt Ausführung

L, . Herrenmassgeschäft
ßammsfrasse 6 <Cefefon ff59

Abspannung und Nervosität ■
Kaffee Hag überwindet beides

Zugverkehr Karlsruhe — Neustadt a . d. Hdt .

Die widrigen Verkehrsverhältnisse zwischen
Karlsruhe und Neustadt a . d . Hdt . zwingen
uns , die Zuflucht in die Öffentlichkeit zu neh -
meu , zumal die aufopfernden Bemühungen des
hiesigen Berkehrsvereins und die zahlreichen
Eingaben von privater Seite an die Reichs -
bahndirektionen Karlsruhe und Ludwigßhafen
( Rhein ) biö jetzt keinen nennenswerten Erfolg
gezeitigt haben . Weder bei der Reichsbahn -
direktion Karlsruhe noch bei den maßgebenden
Herren in Ludwigshafen ( Rhein ) scheint man
genügend zu würdigen , dah durch den Friedens -
vertrag von Versailles sowohl Baden als auch
die Pfalz , insbesondere aber die Südpfalz ,
Grenzgebiete geworden sind , und daß ferner
durch die wirtschaftliche Abschnürung des Saar -
landes zwei so bedeutsame Gebiete wie Baden
und die Pfalz in wirtschaftlicher und kultureller
Beziehung mehr denn je aufeinander angewie -
sen sind .

Die Bahnstrecke zwischen Karlsruhe und
Neustadt a . d . Hdt . beträgt 71 Kilometer , wobei
die 10 Kilometer für die Maxauer Brücke mit
eingerechnet sind . Nun fährt man beispiels -
weise nachmittags 4.12 Uhr in Karlsruhe weg ,
um schließlich 7.03 Uhr abends Neustadt a . d. H .
zu erreichen . Die Fahrzeit beträgt also 2 Stnn -
den und 53 Minuten .

Das von Karlsruhe ISO Kilometer entfernte
Frankfurt ( Main ) kann man in 2 Stunden und
27 Minuten erreichen . Bedarf das noch eines
Kommentars ?

Wird die Reichsbahndireltion Karlsruhe wie
in üblicher Weise es mit „verkehrstechnischen
Gründen " zu entschuldigen wissen , daß in
Maxau ein etwa viertelstündlicher Aufenthalt
erforderlich ist ? Und was haben die Ludwigs -
hafener Herren zu deu ungewöhnlich langen
Aufenthalten in Maximiliansau , Wörth , Kan -
oel , Winden , Landau und aus den übrigen
Zwischenstationen zu sagen ?

Hat denn die Reichsbahndirektion Ludwigs -
Hasen die Aufgabe , den Bahnverkehr zwischen
Maximiliansau und Neustadt a . d . Hdt . zu er -
drosseln , oder ihm lebensfähige Bedingungen zu
ver >chasfen ?.

Wir richten an die maßgebenden Herren die
dringende Bitte , sich doch nur einmal eine Woche
lang den Personenauto - und Lastwagenverkehr
über die Maxauer Brücke anzusehen , um sich
ein Urteil darüber bilden zu können , ein wie
intensiver wirtschaftlicher Berkehr zwischen den
beiden Grenzländern besteht . Dieser starke
Kraftwagenverkehr konnte sich nur deshalb in
so riesigem Maße entwickeln , weil die Eisen -
bahn zwischen Karlsruhe und Neustadt a . d . Hdt .
gründlich versagt .

Will mau sich durch Vernachlässigung des
Bahnverkehrs die schärfste Konkurrenz durch
fortdauernde Vergrößerung des Kraftwagen -
verkehrs groß ziehen ? Warum muh man schon
morgens um 5 Uhr in Karlsruhe wegfahren ,
um den 7 .05 Uhr im benachbarten Landau ab -
fahrenden Eilzug nach Neustadt —Enkenbach zn
erreichen ? und ferner warum hat der 10.02 Uhr
abends in Landau von Bingerbrück ankommende
Eilzug keinen Anschluß mehr nach der badischen
Landeshauptstadt? Ließe sich nicht während
der verkehrsarmen Zeit durch Einstellung von
Triebwagen eine erhebliche Besserung der Ver -
kehrsverhältnisse bewerkstelligen ?

Wie ost schon haben wir auch aus dem Mund ?
badischer Freunde vernehmen müssen , dah sie
gerne die schöne Pfalz mit ihrei ^ reizenden
Ausflugsorten besuchen würden , wenn nicht die
jedem Fortschritt hohnsprechenden Verkehrs -
Verhältnisse davon abschrecken würden .

Die auf der in Frage kommenden Strecke
verwendeten Eisenbahnwagen sprechen ebenfalls
von der stiefmütterlichen Behandlung der gan -
zen Strecke . Die Wagen sind , gelinde gesagt ,
schmutzig , im Winter schlecht oder gar nicht ge -
heizt uud auch entsprechend beleuchtet , ganz ab -
gesehen von dem oft schauderhaften Zustand der
Toiletten , bei welchen nicht durch die Schuld
der Reisenden , sondern durch die mangelhafte
oder mitunter gänzlich fehlende Beleuchtung
Verunreinigungen nicht ausbleiben können .

Wir hoffen , dah diese Zeilen dazu beitragen
werden , die ReichSbahndirektionen Karlsruhe
und Ludwigshafen zu veranlassen , den Bahn -
verkehr ans der Strecke Karlsruhe —Neustadt
a . d . Hdt . endlich einmal derart zu gestalten ,
daß wenigstens den dringendsten Bedürfnissen
des reisenden Publikums Rechnung getragen

wird , uud endlich hegen wir den dringenden
Wunsch , daß sowohl die bayerische Regierung in
München , als auch die Reichsbahndirektion
Karlsruhe , insbesondere aber die Reichsbahn -
direktion Ludwigshafen dem Maxaner Brücken -
bauprojekt mehr Interesse entgegenbringt , als
dies bisher der Fall war .

( Von diesen erwähnten Direktionen dürfte
das wohl nicht allein abhängen . Denn die
Reichsbahn ist eben jetzt eine Erwerbsgefell -
schaft . D . R .)

Pfälzer Waldverein , Ortsgruppe Karlsruhe .

Das Land und die neue Lehrerbildung .

Das geplante Lehrerbildungsgesetz , das die
Hochschulbildung für unsere Bolksschullehrer
verlangt , ist so einschneidend für unser Volks -
leben , dah es notwendig ist . daß sich die weite -
sten Volkskreii '

e damit befassen . Der Entwurf ,
wenn er einmal Gesetz ist , bedeutet eine wei -
tere Entrechtung des platten Landes gegenüber
der Stadt , vor allen Dingen gegenüber den
Universitätsstädten . Denn wer kann denn künf¬
tig noch Bolksschullehrer werden , doch nur
Söhne von Leuten , die in der Stadt wohnen .
Die andern können sich die Hochschulbildung
ihrer sür den Lehrerberns geeigneten Kinder
nicht leisten . Welchen Nutzen bringt das neue
Lehrerbildungsgesetz ? Doch bei Licht besehen , kei-
nen . Um unseren Landkindern das zu lehren ,
was bei der heutigen Schulzeit im äußersten
Fall gelehrt werden kann , da genügt die Heu -
tige Seminarvorbildung unsere ? Lehrer . Oder
soll eine Erweiterung der Schulzeit Hand in
Hand gehen ? Das würde unsere Schullasten
um ein Bedeutendes vermehren , da , sobald
unsere Bolksschullehrer Hochschulbildung ha -
ben , sie ohnehin statt der bisherigen 32 Wochen -
pflichtstunden nur 28 erteilen werden . Wir sind
doch mit unserer bisherigen Volksschulbildung
zu dem hochkultivierten Volk emporgewachsen ,
warum soll sie aus einmal nicht mehr ausreichen ?
Wenn wir noch ein gut siMiertes Volk wären
mit de » vielen Spargroschen auf unfern Spar -
lassen , könnte man sich eine höhere Lehrerbil -
duug leisten , auch in bezug der dieser nachsol -
genden höheren Bezahlung, ' denn dah diese dem
neuen Gesetz nachfolgen würde , ist sicher . Etwa
11 Millionen sollen , wenn der Entwurf Gesetz

wird , die Mehrkosten betragen . Wer Augen hat
zum Sehen und Ohren zum Hören , der weih ,
dah in der Kunst der Pädagogik unsere Mittel -
schnllehrer mit ihrer Hochschulbildung unser «
Volksschullehrern nicht überlegen sind . Und auf
diese Kunst kommt es doch gerade an . auf die
Kunst der Wissensvermittlung vom Lehrer zum
Schüler . Der Kreits der Menschen , die von Ge -
burt aus diese Befähigung mitbringen , wird
durch das neue Lehrerbildungsgesetz ziemlich
eng gezogen , und wenn heute unter den Volks -
schulkaudidateu mit einem ziemlich weiten Sieb
gesiebt werden kann , so wird sich der Unter -
richtsminister ein solches mit recht engen Ma -
schen anschaffen müssen , wenn das Gesetz in
Wirksamkeit ist , da er sonst ohne den nötigen
Nachwuchs bliebe . Auch dieser Gesichtspunkt
darf nicht auher Betracht bleiben . Der Land -
tag täte gut daran — wenn es nicht von vorn -
herein so beabsichtigt ist — wenn er den Ent -
wurs durch den im Spätjahr neu gewählten
Landtag behandeln liehe . In der Zwischenzeit
und bei den Wahlen sindet sich reichlich Zeit , den
Willen des badischen Volkes zu erforschen . Ast
dieses dann nach der Ansicht der Mehrheit des
Landtages sür das neue Gesetz , dann mag er
ruhig dem badischen Volke das neue Lehrerbil -
dungsgesetz geben . Viele Landbewohner . .

Berkehrswllnsche .

Vor einigen Wochen wurden in der Kaiser -
allee bei der Lessingstrahe am Rande des Geh -
weges Grabungen vorgenommen uud bei dieser
Gelegenheit die Bordsteine versetzt . Der Gehweg
wurde aber in einem Zustand hinterlassen , der
jeder Beschreibung spottet . Ecke Kaiserallee und
Lessingstrahe insbesondere liegt der Gehiveg tie -
ser als der Bordstein , was zn schweren Stürzen
führen kann . Am letzten Freitag morgen sah ich
und andere Lente einen älteren Herrn » der etwas
eilig , die Straßenbahn am Mühlburger Tor noch
erreichen wollte an besagter Stelle stolpern und
stürzen . Die Folge waren erhebliche Schiirfun -
gen an den Händen , dem rechten Unterarm nnd
beiden Knien , ganz abgesehen von den Beschä -
digungen der Kleider . Man sollte unter allen
Umständen besorgt sei» , dah wenigstens diese
Strahenecke baldigst so hergestellt wird , dah man
ohne Gefahr darüber hinwegschreiten kann . S .
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Vom Rhein über den Schwarzwald

zum Vodenfee .
All « der Deutschen Reichsbahn - Gesellschaft .

Reichsbahndirektion Karlsruhe .
Reich gesegnet vor vielen anderen deutschen

Gauen ist das badische Land mit landschaftlichen
Reizen mannigfaltigster Art von den Ufern des
Rheins mit seinen industriell hoch entwickelten
Städten und ausgedehnten Hafenanlagen , nach
dem fruchtbaren badischen Mittelland mit seinen
gesegneten Rebhängen . hinaus zu den tannen -
umrauschten Schwarzwaldbergen mit ihren stil -
len zum Ausruhen einladenden Plätzen und
hinab zu gemütlichen Tälern und weiter bis zuden lieblichen Gestaden des Bodensees , mit der
Sicht zu fernen Alpenfirnen .

Weltberühmte Badeorte , durch ihre Heilquellen
seit nahezu zwei Jahrtausenden der erholungs -
bedürftigen Menschheit bekannt , nicht weniger
aber auch von der sport - und vergniigungsfreu -
digen Welt gern aufgesucht , laden zu längerem
Aufenthalt ein . Erhabene Kulturstätten mit
Bauten alter Herrlichkeit und Größe , mit Kirchen
und zum Himmel ragenden Domen erfüllen den
Wanderer mit Ehrfurcht : Stätten der Wissen «
schaft in blühender Landschaft , Hochschulen , an
denen Studierende aller Erdteile weilen und
deren Ruhm in alle Welt tragen , bilden die
Edelsteine in dem reichen Kranz badischer Städte .

In idyllisch auf Bergeshöhe gelegenen Kur -
orten , umrahmt von ozonreichen Wäldern , in
stillen , von rauhen Winden geschützten Tälern
oder an den lieblichen Ufern des Bodensees
bieten behaglich eingerichtete , aufs beste geführte
Gasthöfe dem einzelnen Wanderer oder ganzen
Familien bei billigen Preisen auf kürzere oder
längere Zeit gute Unterkunft und Verpflegung .
Den verwöhntesten Ansprüchen der Weltreisen -
den aber werden vornehme , mit allem Komfort
aufS neuzeitlichste eingerichtete Hotels ersten
und allerersten Ranges gerecht . An den meisten
Plätzen sind Verkehrs - und Verschönerungsver -
eine und Gemeindeverwaltungen bemüht , den
Gästen den Aufenthalt angenehm und schön zu
gestalten , während Behörden und die Reichs -
bahn - Gesellschast durch ein Netz ausgezeichneter
Verkehrswege für günstige Zufahrtsverhältnisse
sorgen : letztere läßt es sich besonders angelegen
sein , durch rasche Fernverbindungen mit Durch -
gangszügen und Durchgangswagen die Zureise
zu erleichtern .

Daß in einem geographisch und klimatisch so
günstig gelegenen Teil der Erbe Sport und
Leibesübungen aller Art gepflegt werden , be-
darf keines besonderen Hinweises . Aber auch
der Weidmann findet Stunden hohen Genusses ,
wenn er in der Dämmerung stille auf einsamer
Waldwiese äsende Rehe und anderes Wild be-
obachten kann . In den Wäldern des nördlichen
Schwarzwaldes röhrt noch der Hirsch , und im
Feldberggebiet balzt zur Frühlingszeit der
Auerhahn . In der Rheinebene trifft er Wild -
enten , Fasanen . Hasel - und Rebhühner . Hasen
und Rehe .

Im Sommer locken Berg und Tal zn Körper
and Geist erfrischenden Spaziergängen und
Wanderungen auf stillen Fußwegen , während
der Automobilfahrer gut erhaltene Straßen
vorfindet . Am Neckar , Rhein und Bodensee
entwickelt sich dann durch Schwimm - , Ruder -
und Segelsport regeS Leben und fröhliches Trei -
ben . Die badische Pferdezucht erfreut sich guten
Rufes und in verschiedenen Landesteilen finden
im Frühjahr und bei Herbstbeginn bedeutende
Pferderennen statt . Noch mancherlei wäre auf -
zuzählen über Sitten Bräuche , besonders des
Landvolkes , in seinen malerischen , teilweise far -
benprächtigen Trachten .

Im Winter wird auf den verschneiten Schwarz -
waldhShen dem Schneeschuhsport gehuldigt und
mancher , der der Großstadt entronnen ist , em -
pfindet ungeahnten Genuß und reine Freude ,
wenn er unter wolkenlosem , tiefblauen Himmel ,
über weithin glitzernde Schneeflächen zu Tal
saust . Schlittenfahrten und Eislauf wechseln ab
mit Bobsleighrennen während des Anfenthaltes
in der winterlichen Pracht .

All diese eben aufgezählten Borzüge zeigt uns
der von der Reichsbahndirektion Karlsruhe zu -
sammengestellte Film „Vom Rhein über den
Schwarzwald zum Bodenfee "

, der die Eindrücke
einer Reise von Mannheim durch das Badener
Land bis an den Bodensee festgehalten hat .

In Mannheim treffen wir mit dem von
Norden herkommenden Schnellzug , dem größten

Einladung.
Zur BesichtigungihrerHerbst- und
Winter - Modelle ohne Kaufzwang

laden ergebenst ein

Klee & Klertk
Werkstätte

aparter individueller Hüte
für die Dame

Karlsruhe i . B. Telephon 609
Kaiterstr . 223 (Nähe Hauptpost

Handels - und Jndustrieplatz Badens ein , besteig
gen ein Flugzeug , um die ausgedehnten Jndustrie - und Hafenanlagen , die zu den größten
Mitteleuropas gehören , aus luftiger Höhe zuüberblicken . Nach der Landung besuchen wir die
Innenstadt , wo vor allem das geräumige pfäl -
zische Schloß , das Rathaus und der inmitten der
Stadt gelegene architektonisch monumental aus -
geführte Wasserturm mit den ihn umgebenden
Anlagen die Aufmerksamkeit der Fremden au .sich lenken . In kurzer Zeit erreichen wir von
hier

Heidelberg , die älteste Universitätsstadt
Deutschlands , der malerisch am Neckar gelegenen
Stadt mit ihren winkeligen Gassen und ihren
Denkmäler alter Herrlichkeit . Mit der König -
stnhlbergbahn fahren wir nach dem prunkvollen ,im Renaissancestil erbauten Schloß mit seiner
vielhundertjährigen Geschichte und genießen von
da einen Rundblick auf die unter uns liegende
Stadt , auf den von waldigen Höhen begleiteten
Neckar und auf die ferne Rheinebene .

Auf der Weiterreise gilt unser Besuch der
badischen Landeshauptstadt

K arlsru he mit seinen schön gepflegten
Gartenanlagen , öffentlichen Gebäuden , dem
Schloß , von dem die Straßen der Stadt in
Fächerform radial auseinanderlaufen , und dem
umfangreichen und emporblühenden Rhein
Hafen .

Von hier fahren wir in etwas mehr als einer
halben Stunde zu längerem Aufenthalt nach dem
weltberühmten Baden - Baden mit seinen
Thermalquellen und den vornehmen von üppi
gen Gärten umgebenen Hotels , in denen sich
Gäste aus allen Ländern und Erdteilen tres
fen . In den prächtigen Räumen des Kurhan
ses oder in dem davorgelegenen Knraarten hat
man Gelegenheit , sich an den Vorträgen einer
auserlesenen Kapelle zu erfreuen . In der von
Moritz von Schwind mit Bildern aus Badens
Vergangenheit geschmückten Trinkhalle quilltBadens heißer Sprudel . Wer einen umfassen -
den Blick über die Stadt und die umliegenden
Schwarzwaldberge bis zu dem fernen Silber -
band des Rheins genießen will , fahre mit der
Bergbahn auf den Merkur . Eine besondere
Anziehungskraft üben die großen Jnternatio -
nalen Baden - Badener Pferderennen aus .

Die nächsten Bilder zeigen die Weiterfahrtan den rebenbewachsenen Vorbergen des
Schwarzwaldes entlang bis

Offenburg und von da weiter mit der
Schwarzwaldbahn in das Kinzigtal hinein an
schmucken Orten und Landstädtchen vorbei , diealle von Kurgästen gern aufgesucht werden .Gutach mit feinen stattlichen malerischen
Bauernhöfen , deren Eigentümer noch stolz die
altherkömmliche Tracht tragen , zieht vorbei .Die Schwarzwaldbahn zwängt sich jetzt dnrch
enge Täler an steilen Felswänden entlang und
erklimmt in kühn angelegten Schleifen und
Kehren über hohe Brücken und durch zahlreicheTunnels die Bergeshöhe : wir sehen dnrch das
Fenster die abwechslungsreichen Bilder vorbei -
ziehen .

Von hoher Steinbogenbrücke schauen wir aufdas saubere Städtchen
Hornberg herab mit dem über ihm aufsteiler Höhe liegenden Schloß Hornberg , das

jetzt zu einem behaglichen Beamtenheim umge -
staltet ist.

Während in der Rheinebene und im Kinzig -tal der blütenreiche Frühling schon Einzug hält ,leuchten auf den Höhen der Schwarzwaldberge
weithin noch blendendweiße Schneeslächen . Bald
ist der Kur - und Sportplatz

Triberg erreicht , wo mir die Wintersport -
lichen Veranstaltungen aufsuchen und an dem
lustigen Treiben bei Schneeschuhrennen , Eis -la ^ f und Bobsleighsahren teilnehmen .

Zwischen hohen Tannen klimmt der Zug aufsteilem Schienenweg durch Tunnels und überBrücken hinan zu den Höhen des Schwarzwal -
des . Endlich nachdem er bei Sommerau den
Scheitel bis nahezu 1000 Meter Meereshöhe er¬reicht , eilt er in rascher Fahrt zwischen präch -
tigen , von dunkeln Wäldern umgrenzten Mat -ten Villingen zu , einer gewerbereichen , altenStadt , die sich mit ihren bis in das dreizehnteJahrhundert zurückreichenden Bauten wie ein
Nürnberg im Miniatur -Stil ausnimmt . Es
folgt

Donaueschingen mit seinem fürst -
lichen Fürstenbergischen Residenzschloß und den
dazu gehörigen Parkanlagen , die so einzig in
ihrer Art sind , daß kein Schwarzwald - oder
Bodenseebesucher an ihnen vorübergehen kann .
Hier mündet die Höllentalbahn ein . die die
längs des Rheins hinziehende Hauptbahn mit
der Schwarzwaldbahn verbindet . Ausgehend
von der Universitäts - und Fremdeni 'tadt Frei -
bürg , der Perle des Breisgaues mit ihrem alt -
ehrwürdigen Münster , einem Meisterwerk edel -
ster Gothik durchzieht sie das Dreii ' amtal und
als Zahnradbahn klettert sie vom sog. Himmel -
reich durch das enge steile Höllental an den be -
kannten Sommer - und Wintersportplätzen Hin -
terzarten . Titisee und dem 1500 Meter hohen
Feldberg vorbei , über Deutschlands arößte , die
Wutach überwölbende Steiuboaeubrücke hinweg
auf die Hochebene der Baar nach Donaueschiu -
gen .

Von hier folgt die Bahn der Donau vis Im -
mendingen , in dessen Nähe die bekannte Donau -
versickerung ist , deren Wasser wieder bei dem
Städtchen Aach zutage treten . Durch ben sa-
genreichen Hegau mit seinen zahlreichen erlo »
schenen Vulkankegeln , deren Kuppen alte Bur -
gen und Schlösser krönen , fahren wir ben
Schwarzwald wieder hinab an dem Städtchen
Engen vorbei nach dem , am bedeutendsten He -
ganberg , dem Hohentwiel gelegenen , stark em -
voj ^ Nifjendcn ^ ^ idustiMevlatz ^ s ^ r̂ u ^

Nach weiterer kurzer Bahnfahrt taucht erst
malig der blaugrüne Wasserspiegel des Boden
sees vor unseren Augen auf . Es ist ältestes ,
deutsches Kulturland , das sich hier vor uns aus
breitet . Wir streifen Orte , deren Bestehen bis
in das neunte Jahrhundert n . Chr . und noch
weiter zurückreicht , so z . B . Radolfzell und
das Kloster auf der Insel R e i ch e n a n

Unsere Eisenbahnfahrt beendigen wir in
Konstanz , der ehemaligen , am Ausfluß des
Rheins aus dem Bodensee gelegenen Bischofs -
stadt mit ihrem dominierenden Münster und
ihrer reichen , wechselvollen Geschichte : mit den
Schiffen der Deutschen ReichSbahnaesellschast be
suchen wir von hier aus die Insel Reichenau
mit ihrer tausendjährigen Klosterkirche und die
Insel Mainau mit ihrer südlichen ' Vegetation ,
ferner am jenseitigen Bodenseeuser Stadt und
Kurort Ueberlingen , Kloster Birnau und das
auf rebenumkränzten Felsen ausgetürmte , durch
seinen guten Wein nicht minder wie durch seine
Schloßherrin Droste -Hülshosf bekannte Meers -
bürg , ein herrliches Panorama entzückt das
Auge bei der Weiterfahrt an Bord der Dampf -
boote , die nebenbei bemerkt , auch eine gute
Küche führen . Friedrichshafen , wo Graf Zep -
pelin sein erstes Luftschiff baute , wird angelau -
fen und endlich Lindau , das bayerische Venedig .

Köstlich sind die Bilder , die in knapp 2 Stun -
den uns durch einen der schönsten Teile Deutsch -
lauds geführt habe » . Die Reichsbahndirektion
Karlsruhe darf zuversichtlich hoffen , daß sie mit
diesem Film viele Freunde werben und zugleich
in ihnen die Sehnsucht wecken wird , all die schö -
nen Bilder des Filmes auch in Wirklichkeit zu
schauen .

Der Film , der unter Leitung von Reichs -
bahnamtmann Frey von dem bekannten Film -
unternehmen Dr . Wolfs in Frankfurt a . M .
aufgenommen und unter Mitwirkung der ba -
dischen Lichtspiele bearbeitet worden ist , wird
zurzeit auf der Deutschen Verkehrs -AuSstellung
in München mit großem Erfolg wöchentlich
mehrmals aufgeführt . Anläßlich des Südwest -
deutschen Heimattages soll er im Städtischen
Konzerthaus in Karlsruhe durch die Badische
Lichtspiel G . m . b . H . gezeigt werden , der auch
die weiteren Vorführungen außerhalb Karls -
ruhes übertragen sind .

Es ist ferner Vorsorge getroffen , daß der Film
auf den transatlantischen Dampfern . da " n im
Ausland und zwar in Amerika , Holland und
England vorgeführt werden wird , um dort ver -
kehrswerbend für das Badener Land zu wir -
ken . K . Frey .

Aus SaSen
Landwirtschaftlicheund gewerbliche Ausstellung

in Bretten.
— Bretten , 12. Sept . Vom 19. bis 27. Sep¬

tember ds . Js . findet hier eine durch die Stadt -
gemeinde veranstaltete landwirtschaftliche
und gewerbliche Ausstellung statt . Der
Besucher soll einen Blick in den Fleiß «iner
badischen Amtsstadt tun . Landwirtschaft . Ge -
werbe und Industrie geben ihr das Gepräge .
Ihre Ausstellung gibt davon ein reiches Bild .
Ueber Erwarten zahlreich haben sich die Aus -
steller gemeldet , so daß von vornherein gesagt
werden kan , daß das Unternehmen sicherlich
etwas gang Besonderes darstellen wird . Selbst -
verstündlich sind mit dieser Ausstellung verschie -
dene Veranstaltungen verbunden . Dies « sind so
gewählt , daß sich das Ganze zu einem Heimat -
fest der schönsten Art gestaltet . Das ausführ -
liche Programm , sowie Führer und Quartier -
nachweise erhält man von dem Hauptausschuß
der Ausstellung — dem Bürgermeisteramt —
gerne zugesandt .
Bundestagung des badischen Sängerbundes

in Gaggenau .
w . Gaggenau . 12. Sept . lEig . Drahtbericht .)In dem mit Triumphbogen und Fahnen ge-

schmücktem Gaggenau findet heute und morgender Bundestag des Badischen Sängerbundes
statt . Von 10 Uhr heute früh bis spät in den
Nachmittag hinein tagte der GesamtauS -
s ch u ß zur Vorbesprechung der morgigen Haupt -
Versammlung . Am Abend wurden die bis ba -
hin eingetroffenen 350 Vertreter der badischen
Gesangvereine in einem Bankett unter Vorsitzvon Bürgermeister Schneider begrüßt . Diebeiden Gaggenauer Bnndesvereine , der Gc -
werbegesängverein und der Sängerbund , beide
über 100 Sänger stark , boten prächtige Chöre ,der Orchesterverein Gaggenau klangschöne Mu -
sikstücke. Der Ehrenvorsitzende des FestauS -
chusses begrüßte die Versammlung namens der
Stadt , Friedrich von Müller , Gernsbach ,namens des Mittelbadischen Sängergaues , der
auf morgen Sonntag seine 42 Vereine zu einer
Ehrung des Bundesobmannes . Dr . Metzger .
Freiburg , zusammengerufen habe . Hoffentlich
stört das Wetter die für morgen nachmittag in
Aussicht genommenen Feiern und anschließende
Unterhaltung auf der Festwiese nicht .

Tödlicher Motorradunsall.
6 -!. Eppinge » , 12. Sept . Gestern abend gegen8 Uhr ist der Motorradfahrer Karl Sturm

aus Schwaigern tödlich verunglückt .
Aus der Straße nach Großgartach fuhr er bei
der Dunkelheit auf ein mit Röhren beladenes ,
anscheinend unbeleuchtetes Fuhrwerk auf . Eine
der Röhren drang dem Motoradfahrer durchden Hals , worauf infolge der schweren Ver -
letzungen der Tod alsbald eintrat .

*
Karlsruhe , 12. Sept . In den Tagen vom 12 .bis 1 4 . September hält der „R e i ch s b u n d für

Na t i o n a l st e n o g r a p h i e" seine Hauptver¬

sammlung in Weimar ab . In der öffentliche »
Fest - Versammlung wird Erziehungsbeirat
W o h l r a b e - Chemnitz über „Die stenographi -
sche Zukunft Teutschlands " sprechen . Als Ver -
treter des „Südwestdeutschen Verbands ( Baden ,
Hessen ! wurde Herr Oberlehrer Blasius Miil «
ler - Baden - Baden,gewählt .

di . Langenbrücken , 12. Sept . In der Nacht
zum Freitag wurde hier im Laden des Schuh -
Händlers Jgnaz Antoni ein schwerer
Einbruch verübt . Durch Eindrücken der
Schaufenster gelangte der Täter in den Laden
und entwendete 60—70 Paar Schuhe aller
Art . Die Täter haben ihre Beute auf einem
Schubkarren weiter transportiert .

dz . Wiesloch , 12. Sept . Gestern abend kurz
nach 5 Uhr sprang ein neuer Motorwagen
der elektrischen Straßenbahn Heidelberg —
WieSloch , der auf einer Probefahrt begriffen
war , an der Kreuzung , oberhalb der Heil - und
Pflegeanstalt , aus dem Geleise und stellte
sich quer über die Straße . Personen wurden
nicht verletzt . Erst nach 3 Stunden konnte die
regelmäßige Verbindung mit der Stadt Wies -
loch wieder hergestellt werden .

o . Rot lAmt Wiesloch ) , 12. Sept . Ein seltenes
Jubiläum konnte kürzlich die Oberin der
hiesigen Krankenschwestern begehen . Sind es
doch 50 Jahre , daß Schwester Evangelista
treu im Dienste der Kranken tätig ist , davon
17 Jahre im Krankenhause Mannheim - Rheinau .
Im Klosterkirchlein zu Hegne wurde das Or -
denSjubiläum würdig gefeiert .dz . Pforzheim , 12. Sept . Am 11. September
nachmittags fiel im Stadtteil Brötzingen ein
VA Jahre alter Knabe in eine Abortgrube und
ertrank .

tu . Baden -Baden , 12. Sept . Obwohl der Kur -
betrieb im Herbst und Winter in keiner Weise
eingeschränkt wird , hat sich die Kurverwaltung
entschlossen , ab 1. Oktober die Kurtaxe aus
die Hälfte zu ermäßigen .

dz . Bühlertal , 12 . Sept . DaS Wohn - und
Fabrikgebäude des Wilhelm Grau ist durch
Kauf in das Eigentum der Gemeinde überge -
gangem Der Kaufpreis soll 36 000 M betragen .Die Gemeinde will in diesem Haus das Rat -
haus unterbringen .

- dz . Staufen , 12. Sept . Das geplante Zunft -
fest , das ursprünglich auf den 4 . , 11 . und 18 .
Oktober festgesetzt war , kann eingetretener
Schwierigkeiten wegen , in diesem Jahre nicht
abgehalten werden .

dz . Schönwald , 12. Sept . Beim Setzen von
Masten für die elektrische Fernleitung wurden
gestern früh hier Sprengungen vorgenom -
men . Infolge vorzeitiger Entladung eines
solchen Sprengschusses trug der Arbeiter Biß -
wurm erhebliche Brustverletzungen davon und
mußte in bedenklichem Zustande in das Kran-
kenhaus Triberg eingeliefert werden .dz . Gottenheim . 12. Sept . Bei dem kürz -
lichen Brande war anch das Kirchengebänöe
in Gefahr . In dem abgebrannten Gemeinde «
haus lag ein 83jähriger GreiS krank zu Bett .Um ihn in Sicherheit bringen zu können , mußte
erst die Tür eingeschlagen werden : ein krankeS
Kind konnte noch rechtzeitig flüchten . Durchdas Eintreffen der Feuerwehren wurde dem
Brande bald Einhalt getan . Die Obdachlose »
sind jetzt notdürftig untergebracht .tu . Lörrach . 11 . Sept . Die schlechte Fi -
nanzlage des Kreises Lörrach , hervor -
gerufen zu einem großen Teil durch den ungün -
stigen Steuerverterlungsmodus der Regierun -
gen , war Gegenstand einer außerordentlichen
KreiSversammlung . Ueber die durch den
Einnahmeanssall notwendig werdende Erhöhung
der Umlagesteuer wurde jedoch noch kein Beschluß
gefaßt . Es soll erst das genaue JahreSergebnis
abgewartet werden . Das Reinvermögen des
KreiscS nach Abzug der bestehenden Vieh - Fran -
kenschulden an die Schweiz in Höhe von 40 000
Mark betrügt 608 000 Mk . — Der Berkehrsaus -
schuß der Handelskammer für die Kreise Lörrachund Waldshut äußerte auf seiner jetzt stattgesun -
denen Tagung , ebenso wie die anderen badischen
Verkehrsorganisationen , ben Wunsch für eine
Wiedereinführung der Rundreise - und
Kilometer hefte . Ebenso wünschte er die
Rückkehr der verbilligten Rückfahrkarten . Es sei
auch zu überlegen , ob nicht zur Belebung deö
Fernreiseverkehrs ein verbilligter Zonentarifeinzuführen wäre .

Pelz "°rr Wilh. Zeumer
kflrschnerei Karlsruhe , Kaisersfr. 125127

t ' nsereSpezialiiät „ PelZ - iaCken U . Mäntel "
in einer Auswahl von über 200 Stück . Skunks -Kanin von140.— Mk an .Feinste Massfertiguiiß (ohne Aufschlag ).

Weitgehende Zahlungserleichterung .Verl . Sie unser Modeblatt J>atrs .

Wort, aus Hausfrauenmund geprägt,
^ zeug/ von der urrertMfkr/ic/ten fyeliebiheil c/eS einzigartigen Waschmittel*.
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